
Otis 13 (2005), Sonderheft: 3-8

Der Nationalpark Unteres Odertal
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BURYN, R, & D. Treichel (2005): Der Nationalpark Unteres Odertal. Otis 13, Sonderheft: 3-8.
Der 10.500 ha große Nationalpark Unteres Odertal wurde am 29. Juni 1995 gegründet. Als Pufferzone 
grenzt das 18.000 ha große Landschaftsschutzgebiet “Nationalparkregion Unteres Odertal" westlich 
an. Zusammen mit den östlich der Oder angrenzenden polnischen Landschaftsschutzparken bilden 
die Schutzgebiete als räumliche Einheit den Internationalpark Unteres Odertal. Sieben zum Teil 
bereits in den dreißiger Jahren ausgewiesene Naturschutzgebiete und ein Feuchtgebiet internationa­
ler Bedeutung wurden in den Nationalpark m it einbezogen. Das Gebiet ist geprägt durch die vom 
Wasserstand der Oder beeinflussten Polder, angrenzende Wälder und Trockenrasen. Neben seiner 
hohen Bedeutung für die Vogelwelt zeichnet sich das Gebiet durch den Nachweis von bisher 1.727 
Pflanzen- und 2.955 Tierarten aus.
Buryn, R. & D. Treichel (2005): The Lower Oder Valley National Park. Otis 13, Special issue: 3-8. 
The 10,500 ha large Lower Oder Valley National Park was established on 29. June 1995. An 18.000 ha 
large nature reserve acts as a buffer to the west of the National Park. Together with the adjacent nature 
reserve areas in Poland it forms the transnational Lower Oder Valley National Park. The National Park 
includes seven nature reserves and an international Ramsar site. The area is characterized by polders 
that are influenced by the water level of the Oder River as well as by adjoining woodland and dry mea­
dows. In addition to its great importance for birds, the Lower Oder Valley National Park is characteri­
zed by the large number of plant (1,727) and animal (2,995) species discovered in the area to date.

Romuald Buryn & Dirk Treichel, Nationalpark Unteres Odertal, OT Criewen, Park 2,16303 Schwedt/Oder

Der N ationalpark Unteres O dertal w urde als erster 
und bislang einziger b randenburg ischer N ational­
park  am  29. Juni 1995 per G esetz gegründet. Er um ­
fasst eine Fläche von ca. 10.500 ha und erstreckt sich 
im N ordosten B randenburgs von Hohensaaten im 
Süden bis Staffelde im N orden au f einer Länge von 
ca. 45 km . Seine durchschnittliche Breite beträgt 
lediglich drei Kilometer. Der N ationalpark Unteres 
O dertal besitz t d ie  in te rna tiona le  A nerkennung  
gem äß Kategorie II der In ternational Union for 
Nature an d  N atural Resources (IUCN). Den Kernbe­
reich des Schutzgebietes bildet die O deraue, die 
auch die schm ale, langgestreckte Form des Schutz­
gebietes e rk lä rt. Als Pufferzone fü r den 
N ationalpark grenzt das ca. 18.000 ha große Land­
schaftsschu tzgeb iet “N ationalpark reg ion  Unteres 
O dertal” westlich an. Z usam m en m it dem  östlich 
der Oder angrenzenden polnischen L andschafts­
schutzpark  “Unteres O dertal” (Park Krajobrazowy 
Dolina Dolnej O dry) m it e iner Fläche von ca. 6.000 
ha und dem  insgesam t 30.850 ha großen Zehdener 
L andschaftsschutzpark (Cedyhski Park K rajobra­
zowy) bilden die Schutzgebiete als räum liche Ein­
heit den In ternationalpark  Unteres O dertal.

Sieben zum Teil bereits in den dreißiger Jahren aus­
gew iesene N aturschu tzgeb iete  w urden in den 
N ationalpark m it einbezogen (Tab. I). Im Jahr 1980 
w urden  ca. 5.400 ha der Polder bei Schwedt als 
Feuchtgebiet von in ternationaler Bedeutung gem äß 
d er Ram sar-K onvention gem eldet ( N a tio n a l p a r k  

U n t e r e s  O d er ta l  1995).
Die Bem ühungen zur Schaffung eines g renzüber­

schreitenden  Schutzgebietes gehen auf das Jahr 
1990 zurück. M aßgebliche Initiatoren w aren auf 
deutscher Seite Prof. Dr. Michael Succow und auf 
polnischer Seite Prof. Dr. Mieczyslaw Jasnowski, die 
im Jahre 1991 eine Projektstudie zum  unteren Oder­
tal erstellten, die als Grundlage für die darauffolgen­
d en  S chutzkonzeptionen d ien te  ( N a tio n a l p a r k  

U n t e r e s  O d er ta l  1995). Am 6. M ärz 1992 erfolgte 
die einstweilige Sicherung des deutschen Teiles für 
e inen  Nationalpark durch den brandenburgischen 
M inister für Umwelt, N aturschutz und R aum ord­
nung  per Verordnung. Wenige Tage vor Ablauf der 
Sicherungsfrist hat der Brandenburger Landtag das 
Gesetz zur E rrichtung des N ationalparks verab­
schiedet. Dam it w urde der N ationalpark Unteres 
O dertal als zwölfter von derzeit insgesam t 15 deut-
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Tab. 1: Naturschutzgebiete, die in den Nationalpark Unteres Odertal einbezogen wurden. 
Tabte 1: Nature reserves included in the Lower Oder Valley National Park.

Bezeichnung Jahr der
Unterschutzsteilung

Flächengröße
(ha)

Krähen- und Jungfernberge 1938 15,8
Gellmersdorfer Forst 1961 230
Gartzer Schrey 1967 60,1
Polder Schwedt 1980 400
Seeberge 1984 19
Höllengrund 1984 17
Polder Friedrichsthal 1990 262

sehen N ationalparken am  29. Juni 1995 offiziell ge­
g rü n d e t. A ktuell ist im  N ationalpark  a u f  einer 
Fläche von ca. 1.350 ha als Voraussetzung für eigen­
dynam ische Entw icklungsprozesse die w irtschaftli­
che Nutzung eingestellt (Schutzzone I). Nach dem

Nationalparkgesetz vom 27. Juni 1995 soll bis 2010 
die Hälfte der Nationalparkfläche als Schutzzone 1 
ausgewiesen sein.

Das Gebiet des N ationalparks Unteres O dertal 
w urde 1997 als besonderes Schutzgebiet im Sinne

Abb. 1: Übersicht überden Internationalpark Unteres Odertal. 
Fig. I: The trartsttatioiml Lower Oder Valley National Park.
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Fig. 3: View from Zatoh Doltty across the flooded areas of the National Park.

der Vogelschutzrichtlinie der EU und im 
Jahr 2000 als FFH-Gebiet gemeldet.

Landschaftsraum

Das vor ca. 12.000 Jahren zu Ende gegange­
ne Pom m ersche Stadium  der W eichselver­
eisung und die unm ittelbar daran  anschlie­
ßende postglaziale Phase haben zu der heu­
tigen  L andschaftsgesta lt des unteren  
O derta ls  gefü h rt (ABBO 2001). Beim 
O dertal handelt es sich um  ein  D urch­
bruchstal. Z unächst en tw ässerte die Oder 
über das Eberswalder Urstrom tal in Rich­
tu n g  Elbe. Erst zum  Ende der Weichsel­
vereisung durchbrachen die Schmelzwässer 
den E ndm oränenzug bei Hohensaaten und 
führten  dam it zu einem  Abfluss in den 
O stseeraum . An die holozäne O deraue 
grenzen  im  S üden  und  N orden des 
N ationalparks G rundm oränenzüge an, die 
du rch  d ie  nacheiszeitlich  ab fließenden  
Schm elzw ässer e in  s ta rk  bew egtes 
G eländerelief aufw eisen  (R innen  und  
Kuppen). Im m ittleren Bereich bei Schwedt

Abb. 2: Beinwell und Wasserschwertlilie im Totalrcservat. 16.5.1999. 
Foto: S. Fischer.

findet sich eine ausgedehnte T alsandterras- ^  fcmM e »  Flug >» the
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Abb. 4 & 5: Altwasser in der Oderniederung und Alte Oder bei Schwedt. Fotos: B. Grimm und H.-J. Wilke. 
Fig. 4 & 5; Old river bed in the Oder lowland cl rid the Old Oder near Schwedt.
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sc. Anfang des letzten Jahrhunderts w urde in der 
O deraue ein sogenanntes Poldersystem etabliert. 
Durch eine K am m erung der Aue m it Som m er- und 
W interdeichen und darin  integrierte  Ein- und Aus­
lassbauw erke wird das Ü berflutungsgeschehen in 
den  Flutungspoldern au f einer Fläche von ca. 4.720 
ha an th ropogen  g esteuert ( K ie s e r it z k y  et al. 
1938/1939). In d e r  Regel sind  die E inlassbauw erke 
zw ischen M itte N ovem ber und M itte April geöff­
ne t, nach d er S chließung fallen d ie Flächen in n e r­
halb  e in er Woche w eitestgehend trocken (A uslass- 
bauw erkc und  S chöpfw erksbetrieb). Der sich im 
S üden  an sch ließ en d e  T rockenpolder m it e iner 
Fläche von 1.680 ha und  der Polder 5/6 m it ca. 650 
ha im nordw estlichen  N ationalparkbere ich  k ö n ­
nen nicht geflutet w erden.

Klima
Das untere O dertal befindet sich im Ü bergangsbe­
reich zwischen dem  atlantischen und kontinentalen 
Klima. Die Sum m e der Jahresniederschläge liegt bei 
480-540 m m . N iederschlagsreichster Monat ist der 
Juni, während der Februar die geringste N ieder­
schlagsm enge aufweist. Für das untere O dertal sind 
ausgeprägte T em peraturschw ankungen sowohl im 
Tages- als auch Jahresverlauf und  ein ausgeprägter 
Jahresgang d er N iederschlagsm enge ch a rak te r i­
stisch  ( I n s t i t u t  f ü r  Ö k o lo g ie  u n d  N a t u r s c h u t z  

1997). Mit rund  18°C m ittlerer M onatstem peratur ist 
der Juli der w ärm ste Monat, der Januar ist mit -1°C 
m ittlerer M onatstem peratur am  kältesten. Die m itt­
lere Jahrestem peratur liegt bei 8,0-8,5°C.

Naturausstattung

Die Talaue m it ihren vielfältigen Lebensraum typen 
prägt den N ationalpark Unteres Odertal. Zur Zeit 
w ird ein Großteil der Fläche als Feuchtgrünland 
w irtschaftlich genutzt (Beweidung und M ahd auf 
ca. 6.400 ha). Nach Aufgabe d er Nutzung kom m t es 
schon nach kurzer Zeit zu e iner V eränderung der 
V egetationszusam m ensetzung in Folge des n a tü r­
lichen Sukzessionsgeschchens. ln  Abhängigkeit vom 
G eländerelief und den B odenarten werden d ie  vor­
wiegend von W iesenfuchsschwanz (Alopecuruspra­
tensis) dom in ierten  W iesen u nd  Weiden von Seg­
genrieden [m eist Schlanksegge (Carex gracilis)}, 
Schilf-, R ohrglanzgras- und W asserschw adenröh­
rich ten  sow ie Z w eizahngesellschaften  abgelöst. 
M itte lfris tig  b reiten  sich in ein igen  B ereichen 
W eidengebüsche [Korbweide (Salix viminalis) und

M andelweäde (Salix triandra)} aus. Dieses aus 
eigendynam ischen Entw icklungsprozessen hervor- 
gehendc Vegetationsmosaik findet sich beispiels­
weise im  nördlichen Polder 10, wo au f einer Fläche 
von ca. 330 ha bereits die w irtschaftliche N utzung 
eingestellt wurde (Schutzzone I), In den  F lutungs­
po ld ern  sind  ak tuell ca. 250 ha m it Gehölzen 
bestanden , neben W eidengebüschen handelt es sich 
hier vorwiegend um  verschiedene Ausbildungen der 
Weichholzaue m it Fahl- (Salix x rubens), Silber- 
(Salix alba) und  Bruchw eide (Salix fragilis) 
( H o f m a n n  2001). Die Hartholzaue spielt im unteren 
O dertal nu r eine unbedeutende Rolle, im National­
park finden sich zwei kleinflächige Reliktbestände. 
K ennzeichnend für die Oderaue ist die große Zahl 
an Auengewässern und A ltarm en m it freischw im ­
m en d en  Stillw asser- sow ie L aichkrau t- und 
Schwim m blattgesellschaften. Am Strom ufer selbst 
haben  sich S ch lam m ufersäum e und  P ionierge­
sellschaften offener Uferbänkc ausgebildet.

Die Oderaue ist eines der w ichtigsten b inncnlän- 
dischen Rast- und Durchzugsgebiete O stdeutsch­
lands m it bis zu 150.000 Wasser- und Watvögeln, 
darun te r allein bis zu 35.000 Saat- und  Blässgänsen 
(Anser fabalis und albifrons), sowie 15.000 Pfeif­
enten (Anas penelope). Eine nationale und zum Teil 
auch in ternationale Bedeutung haben die Auenbe- 
reiche des N ationalparks auch als Bruthabitat tü r 
hochgradig in ihrem  Bestand bedrohte Vogelarten 
wie W achtelkönig (Crex crex), Seggenrohrsänger 
(Acrocephalus paludicola) oder Trauerseeschwalbe 
(Chlidonias niger) ( D it t b e r n e r  &  Kü h l e r  1998). Die 
Oderaue weist ein flächendeckendes Vorkommen 
des Bibers (Castorßber) und  des Fischotters (Lutra 
lutra) auf. Berühm t ist die Oder m it ihren Nebenge­
w ässern für den Fischreichtum . Seit M itte der n e u n ­
ziger Jahre gibt es w ieder verm ehrt Nachweise für 
seltene Fischarten wie Meerforelle (Salnio trutta) 
und Lachs (Salnio salar) oder fü r das zu den 
R undm äulern gehörende Flussneunauge (Lampetra 
ßuviatilis).

Die in den Nationalpark einbezogenen Bereiche 
der G ru n d m o rän e  und T alsand terrasse  w erden 
großflächig von W äldern dom iniert (ca. 1.950 ha). 
Neben ausgedehnten Nadelholzforsten aus Kiefer 
(Pinus sylvestris), Douglasie (Pseudotsuga menzie- 
sii), Fichte (Picea abies) und Strobe (Pinus strobus) 
wie im  Schöneberger Wald zeichnet sich d e r  
Nationalpark auch durch das Vorkommen großflä­
chiger natu rnaher und zum Teil auch natürlicher 
W aldgesellschaften, wie im G an zer Schrey oder 
G ellm ersdorfer Forst, aus. Neben verschiedenen
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Erlen- und Eschenwaldtypen in den Schmelzwas­
serrinnen  sind vor allem subkontinentale Kiefern- 
Iraubeneichenwälder au f den Talsandterrassen und 
grundw asserferne Traubeneichen-Hainbuchcnwäl- 
der für die G rundm oräne typisch. Kleinflächig fin­
den sich naturnahe Reste bodensaurer H ainsim sen­
Buchenwälder, H ainbuchen-B uchenw älder und 
Bingelkraut-W interlinden-Buchenwälder (H o f m a n n  
1962). Die W älder werden von Großvogelarten wie 
See- (Haliaeetus albicilla) und Schreiadler (Aquila 
pomarim) und dem  Schwarzstorch (Ciconia nigra) 
als B ruthabitat genutzt. Von der Z unahm e des 
Totholzanteils und dem  Vorkommen an höhlen- und 
nischenreichen Altbäumen in den W aldtotalreser­
vaten profitieren neben den fünf im Nationalpark 
vorkom m enden Spechtarten auch höhlenbrütende 
Arten wie G änsesäger (Mergus merganser) und 
Schellente (Bucephala dangula) (D jtt b e r n e r  1996).

Die entwaldeten G rundm oränenhänge im R and­
bereich des Odertals weisen in Abhängigkeit von 
der Bodenart auf einer Fläche von ca. 300 ha ausge­
dehnte Sandtrockenrasen, natu rnahe Kalktrocken­
rasen und subpannonische Steppen-Trockenrasen 
au f ( I n s t it u t  für  U m w e l t s tu d ie n  1998). Gerade der 
letztgenannte Trocken rasentyp erlangt durch das 
Vorkommen zahlreicher kontinentaler bzw. therm o- 
philer P flanzenarten m it ih re r nordw estlichen 
V erbreitungsgrenze im Bereich des unteren 
Odertals eine besondere Bedeutung [Haarfedergras 
(Stipa capillata), Frühlingsadonisröschen (Adonis 
vernalis)].

Im Nationalpark Unteres Odertal kom m en insge­
sam t 23 im Anhang I der Flora-Fauna-H abitat 
(FFH )-R ichtlin ie aufgeführte L ebensraurntypen 
vor. Das Schutzgebiet wird weiterhin regelmäßig 
von 25 Arten des Anhang I! der FFH-Richtlinie und 
von 40 Vogelarten des Anhang I der EU-Vogel-

schutzrichtlinie genutzt. Insgesamt sind für den 
N ationalpark bisher 1.727 niedere und höhere 
Pflanzen- sowie 2.955 Tierarten nachgewiesen wor­
den (N a tio n alpa r k  U n ter es  O d er tal  2004).
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